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1. Dar vorliegende Kurzbericht basiert auf der Ausgangs- 
snalyse zur Intervallstudie FähigIceitsentwicklung (ISF), 
die in ihrer Gesamtheit Aussagen zur Herausbildung geistiger 
Leistungsfähigkeit im Ensemble der gesamten Persönliehkeits- 
entwicklung von Schillern beinhaltet* Gleichzeitig liegen Aus­
gangsanalysen in der Klassenstufe 6 und in Spezialschulen 
vor* Die Darstellung im Kurzbericht konzentriert sich auf den 
Zusammenhang von Zensurenniveau und dem Ausprigungsgrad allge­
meiner geistiger Operationen* Es handelt sich dabei besonders 
um solche geistigen Operationen, die f ü r  Schulleistungen wich­
tig sind, wie Analyse und Synthese, Analogiebildung, Umstruk­
turierung von Wissenseleraenten sov/ie Merkfi-ihipkeit, Ausdauer 
und Konzentrationsfähigkeit* Das geistige Entwicklungsniveau 
d a r  S c h ü le r  w u rde  mit verschiedenen Tests erfa3t, z ,  B . rait 
dam
-  Z a h le n v e r o in d u n g s te s t  (ZVT )
-  A n a lo gietast (FAT)
-  T e s t z u r  P rü fu n g  d e r  K o n z e n t ra t  i o n s f ä h ig - 'e i t  (TPK ) *
In s g e s a m t w a re n  1472 S c h ü le r  d e r  3 . K le s s e n s tu fe  dos  B e z ir k e s  
L e i -»zig i n  d ie  U n te rs u c h u n g  e in  bezogen *
2* Die d r e i  b is h e r  e in g e s e tz te n  T e s ts  (ZVT, PAT und TPK) haben  
s ic h  in s g e s a m t z u r  A n a ly s e  d o r  A u s g a n g s s i tu a t io n  i n  d e r  3* K la s ­
s e n s tu fe  b e w ä h r t .  D e r ZVT ( Z a h le n v e rb in d u n g s te s t *  I n  4 D u rc h -  
-ingen m üssen j e w e i l s  v e r s c h ie d e n  s n g e o rd n e te  Z a h le n  vo n  1 b is  
90 mit dom B l e i s t i f t  v e rb u n d e n  w e rd e n ) a ls  -e h r  a l lg e m e in e s  
aü d e r  L e is t u n g s -  und V o r a r b - i t u n g s g e s c h w in d lg k s i t  e r b r a c h te  
e in e  a nn ä he rn d  n o r m a lv e r t e i l t e  D i f f e r e n z ie r u n g  in n e r h a lb  d e r  
0 e s a m tp o p u la t io n  und e in e n  e in d e u t ig e n  L e i s t u n g s v o r t e i l  d e r  
Tädchen. chon  b e i e in em  s o lc h e n  k u rz e n  und s p r a c h f r e ie n  
T e s t i s t  d ie  r e l a t i v  hohe T o r r e l a t i o n  m i t  dem ?,e n s u re n n iv e a U  
( i => 0,34) h e rv o rh e b e n s w s r t .
FUr den FAT, der verbale, numerale und symbolische Analo­
gien zum Inhalt hat, liegt die Korrelation mit dem Zensuren­
niveau erwartungsgemäß noch höher (R * 0,56)# Obwohl es sich 
bei den Aufgaben nicht um Denkleistungen handelt, die für die 
Schulsituation ln der Unterstufe typisch sind, setzen sich die 
zensurenoesten Schüler auch bei diesem Test Ira allgemeinen 
durch. Allerdings gibt es hier keine signifikanten Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern, Im oberen Leistungsbereich sogar 
klare Vorteile für die Jungen, Es zeigt sich bei beiden Tests, 
da3 testleistungsstarke Schüler meist in allen Fächern besser 
sind als schwächere, da3 die Fach- und die F'ihigkeitssaezifik 
also in dieser Schulatappe noch relativ wenig in die Leistungs- 
Döwertung einbezogen sind.
Die T?K— Ergebnisse weisen schließlich die engsten Beziehungen
zum Zensurenniveau auf (R * 0,C2). Bewertet werden hier Ab­
schreibla istung und Fehlerzahl, Rachenleistung (Addition und 
Suostraktion) und Fehlerzahl sowie Merkfähigkeit von in einer 
Geschichte vorgetragenen Tiernamen.
Zs ist aus der Sicht der Ausgsngsanalyse aber noch nicht ein­
deutig interpretierbar, inisrieweit bei dlasem Test wirklich 
Konzentrationsfähigkeit und Ausdauer Gemessen werden bzw. in­
wieweit hier lediglich 3chulnahe Aufgabenldsung (Schreiben, 
Rechnen, Werken) Interpreti«rbar sind.
Insgesamt ergab der TPK im Schreiben einen eindeutigen und
hohen Leistungsvorteil der Mädchen, im Rechnen und Werken * w
(Reproduzieren) allerdings keine signifikanten Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern.
In den nächsten Etappen wird das Testmat e-riai durch Aufgaben­
stellung erweitert, die stärker produktive und schöpferische
IGii 'k -its jereiche fordern.
3* öle Analyse des Zensurennivaaus erbrachte eine durch­
gängige Linksverechlebung der Zensuren mit klaren Vorteilen 
fUr die Mädohen. Alle Zensuren streuen geringfügig um die 
”2” und lassen damit vor allem Im oberen Leistungsbereich 
wenig Differenzierung zu« Ein Drittel bla die Hälfte aller 
Schüler haben ln den einzelnen Fächern eine "1"» Dabei er­
weist sich die Zensurengebung allerdings als relativ Über­
einst immend mit den Testergebnissen zur allgemeinen geistigen 
Leistungsfähigkeit* Das Problem sind also weniger "falsche” 
Zensuren, als vielmehr zu positive, die eine effektive Lei­
stungsdifferenzierung und das Aufspüren der stärken (und 
Schwächen) des einzelnen nicht mehr zulassen,
Hervorhebenswert ist das relativ einheitliche Zensursnnivesu 
sowohl in der Gesamtpopulationaale auch beim einzelnen« Am 
häufigsten werden für einen Schüler jeweils die gleichen Zen­
suren (alles Binsen, alles Zweien) vergeben. Es kann in der 
3« IClassonatufe noch nicht davon gesprochen werden, da3 das 
Niveau der Fachzensuren spezifische Fähigkeiten, Begabungen, 
Stärken und Schwächen abbildet.
Die Fektorenanlyse der Zensuren ergibt eine klare Trennung 
dreier Bereiche (vgl, Tab. 2)t
1. der Wissenschaftlichen” Fächer, vor allem Lesen und 
Hechtschreiben, Mathematik und Heimatkunde,
2. dor Verhalt ran sno ten, und hier vor allem Ordnung, Fleiß 
und Betragen,
3. der “übrigen” F ücher, repräsentiert durch Marken und 
Zeichnen, weniger durch Sport und Musik,
Die Mitarbeitszensur lädt in eilen 3 Faktoren.
Diese Faktorenotruktur gilt auch für die beiden Geschlechter, 
unabhängig von den Niveauunterschieden in der Zensierung.
Die hohe Ladung von Heimatkunde bei den "wissenschaftlichen" 
Fächern tot ebenso zu beachten wie der Umstand* ä«3 die Mu- 
sikzensur offensichtlich  aus dem vorgegebenen korrelativen 
Zusammenhang herausfällt*
Interessant is t folgender Zusammenhangs
Mathemattknote "1" und g leichzeitig  die Note "1" haben ln
1. Pl@13 851 Prozent
2. Lesen 80 «
3. Helmajftkunde 79 11
4. Ordnung 77 ft
5. Mitarbeit 73 1
6 , Rechtschreiaen 6 8 n
7. Musik 64 tt
8 . erken 52 t
9, Zeichnen 51 tt
10, Betragen 49! t
11. Sport 36 t
Fazit* Ohne Flei3 kein Preis stimmt wohl eh*r als da3 ta 
gesunden Körper auch ein gesunder Geist wohnt. Bemerkens­
wert ist weiterhin das relativ hohe Auseinanderfallen von sehr 
guten Leistungen in Mathematik und sehr gutem Betragen, -was 
wiederum auf bestimmte Bewertungsprobleme aufmerksam macht,
3s ist aber ‘hier nochmals darauf aufmerksam zu machen, da3 
alle Zensuren in der 3* Klassenstufe - einschließlich der
Mathematiknote - "linksverschooen" sind und daher die Lei- 
*
atungspitze nicht differenziert genug erfassen. Die gegen­
wärtig verstärkt artikulierte "Kritik an der Durchschnitts­
zensur" ist aus der'Sicht unserer Untersuchungsergebnissa 
nachdrücklich zu unterstützen. Gleichzeitig ist auf das 
Proolem der D e s s e re n  Ausnut zun-; ‘er vo rh a n d e n e n  Zensuren­
skala aufmerksam ?u machen. Sine effektive Diagnose der 
Starken der Schüler und von  Begabungen ist durch die der­
zeitige Bewertungspraxis ersch vert*
4« Dl© Unter chieda zwischen den Geschlechtern hinsichtlich 
allgemeiner geistiger Leistungsfähigkeit verdlenen in Ihrer 
Entwicklung erhöhte Aufmerksamkeit« Während die Mädchen beim 
ZVT und bei der Schreibleistung im TPK eindeutige Leistungs­
vorteile haben* fallen die Analogieleistungen tendentiell zu­
gunsten dar Jungen aus« Das gilt besonders für die absolute 
Leistungsspitze« Der Zensurenvorsprach der Mädchen grllndet sich 
in der 3« Klasse also vor allem auf höhere Aufmerksamkeit 
und effektivere (verbale) Verarbeitungsgeschwindigkeit. Dabei 
spielen sicher auch Verhaltensaspekte eine gro3e Rolle« Da- 
oel ergibt siehj 8er schlechteste Durchschnitt, ln den Ver­
haltensnoten der Mädchen (Mitarbeit - 1,73) liegt irmer noch 
deutlich über dem testen Durchschnitt der Verhaltensnoten 
bei den Jungen (Flei3 - 1,30)« Das relativ bessere Betragen 
der Mädchen wird aber in gewissem Sinne durch die relativ 
gute Mitarbeit der Jungen wettgemacht (vgl« Tab. 3)« Bei den 
Mathsmatikle ist ungen wird zwar von allen Zensuren der negativ­
ste Jesamtdurchschnitt erreicht. Insgesamt aber sollte nicht 
Übersehen werden, da3 auch in Mathematik die Einzelnoten 
um die ”2” streuen und mehr als ein Viertel aller Schüler 
(26 *•) eine Eins erhalten haben. Obwohl in den Testergebnissen 
hinsichtlich der Rechenieistung keine Geschlechfcoruntersehiede 
festzustellen sind, bekommen Mädchen etwas bessere Mathematik­
noten (um 0,1). Ira Hinblick auf die Gesamtergebnisse ist vor 
der realen Gefhr zu warnen, da3 manches Mädchen mit der der­
zeit vorherrschenden Bewert ung spraxia - trotz oft besserer 
Zensuren - seine Individualität nicht genügend entwickeln 
kann. Im Zusammenhang mit dem schon ln der 3, Klassenstufe 
nachweisbaren "weniger schöpferischen” Selbstbild der Mädchen 
sind sicher spezifische Förderschwerpunkte bei Jungen und 
Mädchen in bezug auf den Ausbau von Stärken vonnöten.
5* Die Fakfcorenanalyse zur Leistungsstruktur in der 3.
Klassenstufe bringt folgende Ergebnisse, Als wichtigster 
Faktor geht in die Leistungsstruktur das Lehrerurteil (48 %) 
und hier wiederum vor allem das Urteil über produktive Lei­
st ungseigensohaften (produktives Denken, allgemeines In­
telligenzniveau, Kreativität) ein* Sa fällt darüber hinaus 
auf, da3 fast alle Aspekte des Lehrerurteile am Zustande­
kommen von Leistungen in der Unterstufe beteiligt sind, d. h. 
ein breites Spektrum der Leistungspararaeter vorliegt,
Ein zweiter Faktor dar Leistungsstruktur sind die erbrachten 
Tet11eistungen (22 %), vor allem die eohullsiatungsaahen Test­
aufgaben (Schreiben, Rechnen, Merken), Analogiebildungen tra­
gen am wenigsten zur Leistungsstruktur in der 3. Klassenstufe 
bei.
Fast gleichwertig lädt interessanterweise ein dritter Faktor, 
iianAic'-i Verhalten (19 $)• Dabei klärt am meisten die Ordnungs- 
note auf, gefolgt von Fleiß, Betragen und Mitarbeit, Die 
"Kopf"-noten ergeben also einen relativ eigenständigen Faktor 
im Leistungsprof11, Betragens- und Ve’haltensaspekte 3ind insof ern 
als Leiatungsparameter von Unterst uf ans e hü lern unverzichtbar.
Schließlich gehen in die ermittelte Leistungsstruktur noch die 
Schuleraeleateinschätzungen (11 %) ein, Hier dominieren schnel­
les Jegreifen, Merken und Kopfrechnen,
unterechiede zwischen den Geschlechtern in der Leistungsstruktur 
liegen in schwächeren kreativen Aspekten bei Mädchen, Beim Leh­
rerurteil rangiert bei Jungen vergleichsweise Phantasie und 
kreatives Denken weiter vorn, bei Mädchen dagegen Ausdauer 
und Interessenstärke, Die Seiosteinschützung ist bei Jungen 
stärker in das Leis ungabild integriert, vor allem die selbst- 
zugsordnete Fähigkeit, etwas schnell zu begreifen. Interessant 
ist noch, da3 bei Jungen die Verhnitenszensuren eindeutig 
stärker neben den Fachzensuren stehon als bei Mädchen, wo sie
Inwieweit sieh ln den Ergebnissen bereits reale Leistungsun-
terachlede wideraplage ln, werden die nächsten Intervalletap- 
pen zeigen#
6. Dl© erste Analyse der Stadtbezirks- f Schul- und Klassen­
unterschiede ergab besonders bei einzelnen Klassen sehr gro3e 
Unterschieds in der Ausprägung allgemeiner geistiger Lei­
st ungafähigkeit • Gerade wenn man in dechntmg stallt, da3 ea 
sich bei den Tests um sehr allgemeine Fähigkeitsbereiche han­
delt, erstaunen doch die Höhe der Unterschiede zwischen 
einzelnen Klassen (manchmal derselben Schule)• Die Stadtb e -  
zirksanalyse ergab demgegenüber keine verallgemeinerbaren 
Niveauunterschiede* Auch die verschiedenen Elnzugsbereicha 
der Schaler (Altbau, rfisehgebiei, Heubau, dörflich) schlagen 
sich wider Erwarten nicht sehr eindeutig in der Pähigkeits- 
anolyae nieder. Allerdings erreichen die beiden erfaSten ft- 
Kl -xQsen eind’ U t ig  dir besten T © i lerge bnisse • Eier b e s t ä t i g t  
sich offensichtlich eine gute Auowehl ier dch'iler, Es ist her- 
vorheuenswert, da3 es von schule zu Schule sehr groZe Unter­
schiede im Zusammenhang von Zensurenniveau und dchulloistungs- 
teatergebnissen gibt# Nährend in einigen gut arbeitenden 
jeiiulen eine fast lOOprosentige s.jereinsti -mung von Zensuren 
und restleistungen festzustallen ist, fallen bei anderen Schu­
len die beiden verte fast volls: ändig auseinander# den Ur­
sachen ist in folgenden Untersuchungen nachzugehen*
Tab» 1: Geschieehteronterachiede bei geistigen Fähigkeiten 
und Zensuren (ISF-3)
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3 .  spezielle Rechenleistung (Rohworte) 'Gaihemaiik-
zensur
liechenleist ung Rechenfehler 
geloste A u f -  in Prozent
gaoen
vosamt 4 9 , 2  - 4,4 2 ,1 0
m ä n n l i c h  4 9 , 1  4 , 3 3  2 ,1 5
veiolich 49,2 n , s * 4 ,4 1  n * s *







■•Ütarüeit .60 .35 ,32
Lesen .77
'•'atheraatik .69
Rechtschreiben . 7 8
Beirat künde .67
’usik
■ ersen . 5 3
Sport .41
2eiebnen .52
Aufklärte Gesamtvariaiii: 53,4 (
F-j - v/issenscilaf11 iche Fächer 49
Pp 3 Verhaltensnoten 29
Po * sonstig® Fächer 22
Tao, 3: lltangp l a t z v e rg 1 e i ch dor Verhaltcngnotan hinsichtlich
dor 1 o s c h l e c h t s r  ( I S P  - .3)
männlich . v e i o l i c h
x Rangplatz Ranzel
3etragen 2,33 ( 4 ) 1,56 ( 2 )
Ordnung; 1,95 ( 2 ) 1,55 ( 2 )
0lei3 1,GO (1) 1,46 (1)
litarocit 1,95 ( 2 ) 1,73 ( 4 )
Tao. 4: öiff:r?ansierun,'1: von Sensursn ü ">1 ‘"1 : -3 C3 "t‘ 3 •’ * ^ onlssen n:
typ 1 ion :4.naacD a i1 :t ;n (I- ? - 3)
Durcincimit tnv/arte
VilZ-2- ;1 2 ;.Ü
chulsn
■*, V7 1 5 ’ • ■ cocnt- 
zensur
iltoau-rchulan 30 4,7 4,9 ‘,2 2,72
lischgeoiat— .«chülen 20 »3 5,2 -,1 7,63
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